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Rclonrtrultloa dc! Altar..um. clner frlLhchrlrtllchcn trIrchc.

Schon bald schmückte man dle Zwischenräume der Säulen
rnit Bildern, vor allem nach der Beendigung des Bilderstreites
(vgl. S. 24).lm l,aufe der Zelt bildete slch elne feste Ordnung
der Ikonostase und der Anordnung der Bilder auf thr heraus.
Sie kann zwar in den verschiedenen Lokaltraditlonen eln
wenig voneinander abweichen, weist aber überall das gletche
Gmndschema auf.
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Betrachten wir also den Aulbau einer lkonostase:

I Der cekreuzlgte n t der cottesgebärertn und Johannes dem Theologen

2 l)eesls so$'le Flelllge ln Hlnwendung zum Pantokrator

3 Bllder der hohcn Feste

4 Dle Verkilndlgung an dle Cottesmutter aufdcr Könlgllchen Pforte

5 Dle Evangcllsten oder dlc Llturgteväter (Johanncs Chrysostomos und Basllelos der

CroJle,

6 Dte Engel oder hl. Dlä-I(one

7 Chrtstus

8 Dle Cottesgebärerln

I Johannes der Täufer

lo Der Patron oder das Fest, dem dle Klrche gewelht lst.

I I Eln örtllch besondeß verehrter llelllger



-

3t

Die Ikonostase wird oben stets von einem Kreuz [1] abge-
schlossen, dem Zeichen des Sieges über den Tod, den
Christus erungen hat, "da er unsere Sünden selbst rn seinem
Icibe htnaqfgetragen hat a4f das Holz, damit wir - den Sünden
abgestorben - der Gerechtlgkett leben" (1 Petr 2,24).
In der obersten Reitre der lkonostase beflndet sich ln der Mitte
die Deests [2] (griech. F'ürbttte): Christus, der Pantokrator, also
der Schöpfer, Erlöser und kommende Rtchter des Kosmos, ist
umgeben von der Gottesmutter und selnem Vorläufer
Johannes. Zu lhnen gesellen sich noch weitere Heilige: sie alle
stehen als unsere Fürbitter vor Gott, denn die gegenseitlge
Fürbitte aller Gläubigen ist ein Kennzelchen für die Ltebesge-
meinschaft der Kirche über alle Zeiten und räumlichen
Grenzen hinweg.

Unter der Deesis-Reihe findet sich eine weitere mit Bildern der
Hochfeste des Kirchenjahres [3], also der wichtigsten
Ereignisse der Heilsgeschlchte, vor allem der Passion und
Auferstehung des Herrn.

In der unteren Reihe weist die Ikonostase drei Türen auf, die
den gnadenhaften Zugang zum Himmelreich verkünden. Die
mittlere Tür wird "Königliche" oder "Schöne Pforte", auch "Hei-
lige Türen" genannt. "Daher erscheinen dte Bttten der Ge-
meinde, die der Diakon vor der Ikonostase vorträgt, wie ein
unau{hörliches Klopfen an dle 'Tür der Barmherzigkeit" (Ps
117 <118>, l9): 'nochmals und abermals laßt uns tn Frieden
den Herrn bittenl"' (Kallis, Liturgie, S. )ilruI)

Auf den Heiltgen Türen ist lm oberen Teil die Verkündigung
der Frohbotschaft (griech. Euargelismos) des Erzengels
Gabriel an die Gottesgebärerin Maria dargestellt, mit der die
erste Herabkunft des Wortes Gottes begann [41. Auferdem
sehen wir dort die vier Evangelisten Matthäus, Markus, Lukas
und Johannes oder manchmal auch die heiligen Väter,
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welchen die Überlieferung die Gestaltung der Texte der
Göttlichen Liturgie zuschreibt, also Johannes Chrysostomos
(griech. Goldmund) und Basileios den Groien, die alle durch
ihr Werk zurra zvveiten und endgültigen Kommen des Herrn
hinleiten [51.

Auf den beiden Seitentüren, welche der Diakon und die
übrigen Diener des Altares durchschreiten, sind entweder die
bei der Göttlichen Liturgie dienenden Engel oder heilige
Diakone wie Stephanos und Laurentius dargestellt [6]. Die
linke dieser beiden kleineren Türen führt zur Prothesis, die
rechte zum Diakonikon (vgl. Grundritr S. W). \i

Links neben den Heiligen Türen lst gewöhnlich der aus der
Jungfrau Maria menschgewordene Erlöser auf dem Arm
seiner Mutter dargestellt [8], rechts hingegen der am Ende der
Zriten wiederkehrende Christus [7]. Weitere Ikonen daneben
sind die des Vorläufers und Täufers Johannes, des
Kirchenpatrons bzvt. des Patronatsfestes und anderer
besonders verehrter Heiliger der Kirche, z! denen dle
Gläubigen dieses Ortes eine enge Bezlehung haben. Um den
Gläubigen zur Verehmng nahe zu sein, stehen vor den Ikonen
dieser unteren Reihe oftmals die Eleichen Ikonen noch einmal
als kleinere Bilder.

Mit Gestalten der
Propheten, Apostel, heiliger Mortgrer und o'ller
Ileiligen,
mit lkonen und. Abbildern
schmückt sich ehrusürdlg dle lf,.irche:
SieJrohlockt ob lhres geistigen Bröutigams
und der Braut
mit geistigen F-rohlockungen -
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die Mutter,
das himmtische Zion!"

(Kathtsma zum Orthros des Sonntags der Orthodode)
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DE,II AI}TARRATTM
HIMMEL AIIF. ^ERDEIV

'Denn Christus ist nicht eingego,ngen in das Heiligtum,
dos mit Händen gemocht und nur ein Abbild des uo,h:ren
Heiligtums ist, sondern in den lJimmel selbst, um jetzt

Jür uns uor dem Angesicht Gottes zu erscheineni oucn-
nicht, um sich selbst oJtmals zu opJern, uie der
Hohepriester o,lle Jo'/r.:re mit Jremdem Blut in d'as Heilig-
tum geht; sonsf hötte er oft leiden müssen aon der
f;rschqffung der Welt cn. .l\Iun ober, am Ende der Zeiten,
ist er ein Jür ollemol ersch:ien,en, dureh sein eigen*
OpJer die Sünde o4fzuheben" (Hebr 9,24-26).

Sinnbild dieses wahren Heiligtums, des Allerheiligsten des
Neuen Bundes, lst der Altarraum unserer Kirchen' der den
Himmel repräsentiert. Wegen dieses Abbildcharakters ist der
Altarraum besonders heilig und daher nicht für Jedermann
Jederzeit zugänglich, sondern soll nur von denen betreten
werden, die dort - besonders im Gottesdienst - eine Aufgabe
erfüllen. Wie einst auf Golgotha bringt sich Ja hier Christus
selbst als Opfer dar, so wie es das Gebet der Liturgie des hl.
Johannes Chrysostomos vor dem Großen Einzug sagt:

'Du wurdest unser Hoherpri*ter und hcst uns cls
Ilerrscher des Atl-s den heiligen Dienst dieses liturgischen
und unblutigen OpJers übergeben; denn du sllein, Herr,
unser Gott, herrschst über alles Himmlische und
Irdische, d,er du aqf dem Tll,ron der Cherl.tbirn getro'gen
tuirst, du Herr der Sercphim und König IsrceLs, der du
allein heilig büst und im Heiligtum ruhst. ... Denn du
Clrristns, unser Gott, bist der Darbnngende und der
Dargebrachte, der Empfongende und. der Arsteilende ..."
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Im Altarraum beflndet sich elne Relhe von liturgtschen Gegen-
ständen, welche das Heilshandeln Christt, lnsbesondere sein
Opfer auf Golgotha, veranschaulichen. Sie dienen dem Ver-
ständnis, daß tm Gottesdienst der Kirche, besonders ln der
Göttlichen Liturgie, die Grenzen zwischen Himmel und Erde,
zMschen Vergangenheit und Zukunft bzur. Endzelt über-
schritten werden: "Diese Dynamik durchzieht die ganze
Liturgie von Anfang an, lndem dle eucharistlsche
Versammlun g zum einen die himmlische Welt abbildlich
darstellt und zum andern mit ihr gemeinsam die gesamte
Heilsgeschichte erfährt: Menschwerdung, Tod und
Auferstehung des Herrn bts htn zur Ausglefung des Heiligen
Geistes und der Wiederkunft Chrtstt ln Herrlichkeit. ... Die
theologische Begründung für diese Verqutckung des Zeiflichen
mit dem Unendlichen, des Irdlschen mlt dem Hlmrnlischen
liegt in der Christologie, in der Menschwerdung des Sohnes, in
dem alles zusammengefaßt tst, 'LDas im Hinnelund" auf Erden
Ist' (Eph r,1O)" (Kallis, Liturgte, S. XII u. XIV).

Der heilige Tisch, der in der Mitte des Altarraumes steht,
symbolisiert daher den Thron Gottes unter den Menschen,
den Berg Golgotha und das Grab des Erlösers. Er ist
gewöhnlich aus Holz oder Stein geferügt. Bel der Weihe der
Kirche wird unter den Altartlsch eln Kästchen mit Heili-
genreliquien gestellt. Dles ednnert einerseits an den
frühchristltchen Brauch. die Eucharistle an den Gräbern der
MartJrrer zu feiern, andererselts zelgt es btldhaft, daß die
Kirche Jesu Chrlstt auf dem Blut und dem Lebensopfer der
Mart5rrer und Hetligen ruht, mlt dem sie thren Glauben
bezeugten.

Der Altartisch ist mit mehreren Tüchern bedeckt. Die unteren
sind aus kinen und symbolisieren die Grabtücher Christi. in
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welche Joseph von Arimathäa den l,eichnam Jesu nach der
Abnahme vom Kreuz gehüllt hat (vgl. Mk 15,46).
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Die Gegenstände auf dem Altarttsch welsen ebenfalls auf Chri-
stus hin. Das heillge Evangellenbuch bezeugt die Anwesenheit
des Herrn ln selnem Wort. In der Regel tst es kostbar ge-
schmückt und trägt außer den Bildern der vier Evangelisten
Darstellungen der Kreuzigung und der Auferstehung Chrisü.
Es liegt auf dem Antlmension (grtech,/latetn,i an Stelle des TI-
sches), einem Tuch, das in der R.egel die Grablegung des
IIerrn zeigt. In ihm sind oft kleine Reliquien eingenäht,
besonders in den Klrchen, die keine Reliquten unter dem
Altartisch haben. Ein Antlmension mit Reliquien ersetzt
eigentlich den geweihten Altartisch. Daher bräuchte es auf
geweihten Altären nlcht benutzt zu werden. Dieses Tuch wird
irnmer vom Blschof geweiht und zwar mtt Segnungen, die
denen der Altarweihe ähnlich sind und - ebenso wie der
Wortsinn des Namens "Anümension" - auf die ursprüngfiche
bzw. eigentliche Verwendung hlnweisen, an die Stelle des
Altars zu treten. Während der Göttltchen Llturgle wird das
Antimension zum Grofen E;lnzvg entfaltet, damlt dann Kelch
und Diskos darauf gestellt werden können.

Auf dem Altartisch steht auch der Brotschrein (griech. Arto-
phorton). Er lst zumeist ln Form einer kleinen Kirche,
manchmal auch nach altchristllchem Vorbtld wie eine Taube
gestaltet, die dann über dem Altar hängt, Dieser Brotschrein
birgt Jenes Stück des verwandelten und mlt dem heillgen Blut
benetzten Brotes, das ausschlieflich zur Kommunion in
Notsituationen wie auch bel der Ltturgte der Vorgeweihten
Gaben (vgl. S, 78) während der Grofen Fastenzelt verwandt
wird.



59

Außerdem liegt auf dem Altar das Kreuz, mit dem der Priester
während des Gottesdienstes die Gemelnde segnet.

Hinter dem Altartisch finden wir oft elnen slebenarmigen
l,euchter; er erinnert an den Tempeldienst des Alten Bundes,
der seine Erfüllung lm Christentum gefunden hat. Dort steht
zudem ein grotes Kreuz, das eine vielfältige liturgische Ver-
wendung findet, z.B. in einigen Kirchen bei der
Kreuzesprozession in der Karwoche. Neben ihm stehen die
Abbilder der Cherubim (griech. Rhipidtloder Exapterygal, die
eine besondere Form aufivelsen: Sie sind rund, und auf ihnen
sind die sechsflügeligen schwebenden Engel dargestellt, u'ie
sle vom Propheten JesqJa beschrleben worden slnd (vgl. ,.Jes
6,1-4). Wie die Cherubim vor Gottes Thron in der himmlischen
Herrlichkeit stehen, so auch hier vor Gottes Thron auf Erden,
dem heiligen Altartisch. Das sollen die Rhipidien abbildhaft
zeigen.

Links vom Altar belindet sich noch ein weiterer Tisch oder
eine Wandnische. Es handelt sich dabei um den Rüsttisch
fgriech. Prothesrs, vgl. Grundrit S. l7). Er wird so genannt,
weil auf ihm die Gaben von Brot und Wein für die EucharF
stiefeier bereitet werden. Dleser Teil der Göttlichen Liturgle
erinnert an das l,ebensopfer Chdsü, das mit seiner Geburt be-
gonnen hat (v$. S. 7O). Auf diese Ereignisse verweisen ver-
schiedene Darstellungen ln der Prothesis-Apsis, z.B. der
Geburt Chrlstl oder des Herrn lm Grabe.

Auf der rechten Seite des Altarraumes belindet sich das Dia-
konikon, die Sakristel, in das man durch die südliche Tür ein-
tritt. Es dient der Aufbewahrung der für den Gottesdienst
benötigten Gewänder, Gefäfe und Geräte. Der Name gleht auf
die Aufgabe des Diakons zurück, für diese Gegenstände Sorge
zu tragen.
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In vielen Kirchen, vor allem tn den Kathedralen (vgl. S. fO),
belindet sich in der mittleren Apsls des Altarraumes der Sitz
des Bischofs (griech. ?hronos) als des Vorstehers der gottes-
diensfllchen Versammlung. Daneben sind dle Sttze für dte bet
der Liturgie mitdienenden Hester (griech. Synthronon).

Wn r,onpnerspr Gorz:

Gott, unser Gott,
der du das himmtische Blrot,
die Nc,|rrung der ganzenWelt,
un:ieren Herrn und Gott Jesus Christus
ols Heilond, Erlöser und Wohltöter,
der uns segnet und heiligt,
gesond.t hast,
segne du selbst diese Bereitstellung
und nimm sie on a4f delnem überhlmmlischen
Altar.
Gedenke,
du Gütiger und Menschenliebender,
derer, die sie dargebrocht,
und derer,fiir die sie dargebrocht wurden,
und beutahre uns untadelig
bei der Feier deiner göttlichen Dlgsterien.

(Gebet zum Abschluß der Gabenbereltun$
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R GOfrNESDIEI\ISTII,OGIE,DE'd- GAIVZEN
SCIIOPFUI\TG

'tsrtngen uir Opfer dor d"em, derfiir w6 gelitten ho:t und
a4ferstonden tst, ... OpJern roir uns selbst cls ein
Geschenk, das Gott am kostbarcten und, passendsten ist.
Wir u;ollen urtserem Vorbilde die Abbildlichkeit
zurückgeben, rrr.t;ere Würd,e erkennen, unser Urbild,
ehren, die Krqft dieses Mgsterions erfassen und uoJür
Christns gestorben ist. Werden usir uie Christus, dc
Christus utrs' gleich geworden ist. Werd.en uir sei-
netwillen G'ötte\ d,a er unseretuillen Mensch getuorden,
(HI. Gregor'as der Theologe in sebter 1. Osterpredigt, Kap. 4-5).

Beim Gottesdienst der Gemeinde ist die Eanze Kirche
anwesend und beteiligt: Chdstus, die Engel und die Heiligen.
In geistlger Welse tn ihren Ikonen, aber auch in den
lebendigen Ikonen, welche dle Geistlichen, die SäLnger und alle
Gläubigen sind, vereinlgen sich die irdische und die
himmlische Gemeinde in Christus: "In dieser 'Gemeinschaft
der Heiltgen', die durch dle 'Gemeinschaft am Heiligen'
konstituiert wtrd, feiert die Klrche ihre Liturgie, die keine
private, individuelle Angelegenheit des Einzelnen ist, ein
Gebet, in dem er allein mit Gott steht, sondern eine wahrhafte
'leitourgia' (griech. Werk des Volkes), ein gemeinschaftliches
und auf die Gemeinschaft ausgerichtetes Werk" {Kallis,
Ltturgie, S. XIX).

In diesem Verständnis des Gottesdienstes läSt sich die
Eigerlart der Orthodoxen Kirche erkennen: Sie ist eine
liturgische Wirklichkeit, die Himmel und Erde vereint.
Johannes Chrysostomos hat dies in seiner Predigt zu Jes 1,1
so formuliert: 'Wqs für ein Geschenk Christi: Oben
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lobpreisen HeerschoLren der Engel, unten lobsingen
Versammlungen aon Menschenehören denselben
Preisgesang. Oben jubetn die *rorphim den Dreimol_
heiliggesangi unten sendet denselfun Gesang die
Menschenmenge empor; eine gemelnsame Jeierliche
Versammlung der himmli.schen und der irdischen Welt
kommt zuso:mment eine Euchoristie, ein.Frohsinn. ein
F}eudenchor!,,

Da wir des Heilswerkes Christi gedenken, besonders des
Todes und der Auferstehung, werden wir Teilhaber der grofen
Ereignisse des Heilsgeschehens. In ihrer ,"Himmelfahrt,
erfährt die eucharisttsche Gemelnde dte Gegenwart des Heils,
an dem die Gesamtschöpfung, Himmel und Erde, die
I-ebenden und dle Verstorbenen, die Engel und die
vernunftlose Welt, die Fülle des Ausflusses götilicher Liebe
teilnimmt. Die Ktrche ist der Ort der Verwirklichung des
Hlmmlischen lm lrdlschen, des Unstchtbaren tm Slchtbaren,
des Unendlichen lm Endlichen, des Zeitlosen im Zeitlichen,
des gedanklich Unfaßbaren lm gnadenhaft Erlebbaren" (Kallis,
Liturgie, S. XIn f.).

Daher tauchen in vielen gottesdienstlichen Gesängen immer
wieder Begriffe wle "leute,', "jetzt', oder "nun', auf: nicht ferne
Vergangenheit slnd die Geschehnlsse des Heils, sondern
lebendige, kraftspendende Gegenwart. Es heift z.B. im
Gesang zum Grogen Etnzug der Ltturgte der Vorgeweihten
Gaben:

'TYun beten mit uns unsichtbor die himmttschen
Iüöchte;
d.enn siehe, es trift ein der König d.er ller.rtichkeit:
siehe, dos oollzogene mgsfüsche Opfer wird,
begleitet...,,
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Im Heute erleben wir das Heilsgeschehen mit. Nicht einem
längst vergangenen Ereignis wenden wir uns lm Gottesdienst
zu, um selner feierlich zu gedenken; vielmehr wird durch den
gottesdienstlichen Vollzug all das gegenwärtig, dessen qrir
gedenken: "In der Liturgie ... wird nicht nur das unblutlge
Opfer vollzogen, sondern das ganze Mysterium der
Heilsökonomie zur gegenwärügen Wirklichkeit" (Kallis,
Liturgie, S. XX).

So sagt der grofe MystJker des 14. Jahrhunderts, Nikolaos
Kabasilas in seiner "Erklärung der Göttlichen Liturgie" (Kap.
XVI,S): 'Die ganze Mgstagogie ist wie ein Körper der
Geschichte, der uon A4fang an bis zum Ende den
Einklang und. die cesamth.eit bewo'hrt, so dql) <rlles, rucs
geschieht od,er gesprochen u:ird, einen eigenen Beitrag
zur Ga nzheit beisteuert."

Es istJa nicht der Priester oder der Bischof, der handelt; er ist
vielmehr Blld Chrtsti, der unsichtbar stets der eigentlich
Handelnde tst und ln den irdischen Geistlichen sichtbar wird:
"Das auf Golgotha in der Zeit des Tiberius 'ein für allemal'
lHebr 7,27) dargebrachte Opfer Christi hat als historisches Er-
eignis eine räumlich-zeitliche Dimension; der Sinn bzw. die
Bedeutung dieses Geschehens Jedoch liegt Jenseits von Raum
und Zeit" (Kallis, Liturgie, S. XI).

'ehristus lst gekommen als ein Hoherpriester d.er
zukünJtigen Güter ....Er ist durch sein eigenes Blut ein
für ollemal in das Heiligtum eingegangen und hat eine
euige Erlösung enttorben" (Hebr 9,11.12).

'Aufgrund dleses Abbildlichkeitscharakters der Eucharistle
kann der [irdischel Liturg weder Nachfolger noch Stellvertreter
Christi sein, sondem in seiner liturgischen Dienstfunktion
nur eine 'dulkre Gestalt', ein Abbild des ln der Kirche
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gegenwärtigen Herrn. Die eucharistische Gemeinde vollzieht
das Opfer im Bewuftsein, dafi der eigenflich Handelnde
Christus selbst ist. Mlt Bezug auf das Abendmahl Chrtsti (vgl.
Mt 26,26-35) meint Johannes Chr5rsostomos [ln seinem
Kommentar zum Matthäus-Evangelium, Kap. 82,51: ,Die
uorliegenden Gaben sind nicht dos Werk menschlicher
Krqft. r, der sie damcts bel jenem Mahl uollbrochte,
uerrichtet sie o:ucln jetzt. Wir nehmen nur die Stelle oon
Dienern ein. Der sie ober heiligt und. aerttandelt, das ist
er!"'(Kallis, Liturgie, S. XID

So v/ie also der Bischof (und in seinem Auftrag der priester)
als Vorsteher der Versammlung Chrlstus abblldet, so s5rmbolt-
sieren die Diakone und die Diener die Engel.

All dies wird uns Gläubigen durch das lebendige Bild des Got-
tesdienstes offenbart, den wir so als eine Ikone der himmlt-
schen Herrlichkeit und der Liebesgemeinschaft der ganzen
Kirche kennzeichnen dürfen. Himmel und Erde werden zu
einer Einheit, alles wird zum Abbild des götflichen Urbildes.
Die gesamte Schöpfung bringt Gott lhre Doxologie dar:

'Wir bringen dir das Deine vom Deinigen d,ar
über all und, Jür allesl'
(Göttliche Ltturgte, Anamnese)

'Tlerrscher des ÄlLs.
Herr des lfimmels und" der Erd,e und. der ga nzen
*höpfung,
der sichtbaren und der unsichtbaren, ...
dich loben
die Engel, Erzengel, Throne, Herrschqften, Möchte,
Gewalten und. die vielöugigen Cherabim.
Rings um dich stehen die *rophim ...
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Mit diesen seligen Möchten rt4fen o:ucln uir Sünder'

menschenliebender Hert,
und sprechen:
Heilig blst du woh:rhqftig,
und allheilig und ermeJllich erhobenist deine

Herrlichkeit
und voll Güte tn o;ll deinenWerken'
denn in Gerechtigkeit und uoh:rem Urteil

hast du otlesfiir uns dngeordnet"'
(Aus der Anaphora der Göttlichen Liturgie des hl' Basileios)

bll xet?e'
+.  x.

r{d4 tolito}dt r4t
"rqQg Movic * a

Xatcaguvic



50

'Meine Zett steht in deinen Hönden!,, (ps 3O<3i>,I6)

'Siebenmal o,mTo,ge singe ich deinlnb!"
fPs l18 <119>,164)

'Am Abend., am Morgen und. am Mittog bitte ic/n und.
klage, und er uird. mich erhören!" (Ps 54<55>,18)

'Gut ist es, Eerr, dich zu prelsen und, deinem No;men zu
singen, Häclster, zu künden jeden Morgen dein E;r:barmen
und. jed,e Nacftt deine Wahrheitt,,(ps 9l<92>,2.5)

'Du segnest d.en Krqnz d.es Jo,hles mit delner Güte!,,
(Ps 64<65>,12)

Diese Bekenntnisse aus dem Alten Testament weisen die
Gläubigen darauf hin, die immerwährende Gemelnschaft mit
Gott ln Gebet und tobprets zu verwirkllchen und damit alle
Zeit auf Gott hln auszurichten und zu heiligen. Dem Dlenst
der Kirche tst es aufgetragen, die Welt zu heiltgen. In threm
Gottesdienst stellt sie die kosmlsche, zeltübergreifende
Liturgie dar, ln der Gott das ewlge Lob dargebracht wird.
Indem sie in ihrer Existenz auf die eschatologische Vollendung
der Welt hinweist, verknüpft sie in lhrem Lobpreis die von
Gott gewollte Ordnung der Schöpfung mlt dem von Christus
gewirkten ewtgen Heil und macht es tm Heute gegenwäirtig.
Sie will helfen, den gesamten Ablauf der ZeIt als Gottes Zeit zu
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heiligen und das kben in all seinen Bezügen zu Gott zu
gestalten.

Schon Im Alten Bund gab es lm Tempel zu Jerusalem und
auch in den Synagogen feste Gebetszeiten. Dann
versammelten sich die Gläubigen, um zu Lobpreis und Bitte
vor den Allmächtigen zu treten. Diesen segensreichen Brauch
hat auch die chdstliche Kirche erhalten. Er prägt den Verlauf
eines Jeden Tages wie Jeden Jahres durch mehrere
Gebetszeiten und bestimmte Gottesdienste. Die wichtigsten
Augenblicke des Tages - z.B. zum Sonnenaufgang und -
untergang - laden zum Beten ein. Dabei machen die Psalmen,
die Gebete der alttestamentlichen Kirche, auch heute einen
gro$en Teil des liturgischen Lebens aus. Sie kommen als
ganze Psalmen oder als einzelne Verse ln Gebeten und
Gesängen vor.

Das Mönchtum lebt in besonderer Weise die eschatologische
Verheifung und Vollendung schon tn der Gegenwart und ge-
staltet von daher den Ablauf des Tages. So sind auch die un-
terschiedlichen Formen der Heiligung der Tnlt durch das litur-
gische Leben der Klöster geprägt. Sie werden auch im kben
der Kirchengemeinde den Zelt- und kbensumständen
entsprechend praktiziert. Dies bedeutet daher keinen
prinzipiellen Unterschied im liturgischen Leben von Mönchen
und Gläubigen, die in der Welt leben, sondern Jeder von ihnen
heiligt die Zeit seinen besonderen Berufungen entsprechend.
Aus diesem Grunde feiern wir auch in den Klrchengemeinden
nlcht nur die Eucharistle, die Göttltche Llturgie, dte das Herz
des liturgischen lrbens darstellt. sondern nach Mögllchkett
auch andere Gottesdienste der Tages- und Jahreshelligung,
die sich um die eucharistische Mitte gruppieren. Man
bezeichnet sle als "Stundengebete", da sie zu bestlmmten
Stunden des Tages ihren Platz haben. In besonderer Weise
erfahren wir an dem allwöchentlichen Gedächtnlstag der
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Auferstehung unseres Herrn, dem Sonntag, wie an den
Hochfesten des KlrchenJahres dte Vergegenwärttgung des
Heilsgeschehens.

Diese liturgtsche Orlentlerung htlft uns, das unablässige
Gebet zu üben und all qnsgl Tun ln der Verbindung von
kitourgia, Martyrla und Diakonta elnzubetten in den
gesungenen Iobprels des dreietnigen Gottes, der durch seinen
Beistand unser Leben segnet, es nrit seinen Wohltaten
begleitet und zu elnem heiligen trben werden läßt. Das
Handeln mu$ dem Gebet des Chdsten entsprechen, denn
Chrlstus sagt: 'NrchtFde1 der zu mir sagt: Herr, Hetr! utrd
htttet lcommen in das Himmelreictr" sondem der, der den Willen
tut metres Vaters, der tn den Htmmeln Istl" (Mt T ,21)

Dabei gilt es zuerst, sein Herz zum Gebet zu bereiten und die-
ses nicht als eine läsflge Pnichtübung zu betrachten, worauf
der hl. Ioann von Kronstadt (gest. l9O8), etn grofer russischer
Seelsorger zu Beginn unseres Jahrhunderts, hinweist:
'Denke d.rrron, d.qfi, uenn du wührend des Gebets nicht
leere Worte, sonderrr die Worte des Geberc mft Gefühl
sprichst, daJ) dann deine Worte nicht leer zu dir
zurückkehren, nicht ohne Krqft, wle eine Hülse ohne
Kortr, sondern dir unweigerlich dieselben F-rüchte
bringen, die im Wort beschlossen sind, uie die Frucht in
der *hole. ... Das enzwungene Gebet ftrdert Schein-
heiligkeit, moc|n.t u4ftihig zu irgendeiner ijberlegung
erJord.ernd.en Tötigkelt. und macht den Menschen schlqff
7n allem, sogrrr 7n der E;rJüllung seiner pfllchten. Beten
muJ) manfreiuilllg, mit Energie, uon Herzenl Weder o;us
Betrübnis, noeh cus Not gezwungen bete man zu Aott,
'denn einenJröhlichen Geber hat Gott lteb, (2 If:or 9,2),, (in
seinem Werk "Mein l,eben ln Chrlstus").
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Das tägtiche Stundengebet und die Gottesdienste des Kirchen-

Jahres dürfen wir als Geschenk erfahren. Sie dienen der Heili-
gung unserer Tage und Jahre; sie geben uns die Möglichkeit'
unseren Alltag, unseren täglichen l-ebenslauf lm Gebet zu
durchformen, uns zu heiligen: "Ihr sollt auch selbst heilig
werden in allem Wandel, weil Ja geschrieben steht: Heilig sollt
ihr sein, weil ich heilig binl" (1 Petr f ,15) So erleben wir, wie
Gottes Heilsplan sich für die Menschen Tag für Tag verwirk-
licht, wie der menschenliebende HerrJeden Tag aufs neue uns
seine unermefliche Liebe und Güte schenkt, den Menschen
beisteht und ihnen hilft und in all unseren Nöten bei uns ist.
Deshalb brauchen wir auch in unserem persönlichen kben
lrnmer wieder dte Kraft des Gebetes - der Christ unterliegt
keiner formalen Pflicht zu beten, aber das Gebet gehört zum
Wesen des Christseins.

Am Morgen, vor Beginn der täglichen Arbeit, vor und nach
dem Essen, am Abend vor dem Schlafengehen ist eine gute

Gelegenheit zu einer entsprechenden Gebetszeit, die wir nach
unseren eigenen Bedürfnissen aus dem reichen
gottesdienstlichen Schatz unserer Kirche zusammenstellen
können. Die Psalmen wie die anderen Hymnenges:inge und
Gebete helfen uns dabei, in der lmmerwährenden
Gebetsgemeinschaft aller Glaubenden zu bleiben'

Mele unserer Gebete und H5rmnen haben "ihre Verankerung
in der Tradiüon der Kirche, die kein tniber Binnensee ist, son-
dern eln sprudelnder Fluß, der ln selnem Lauf lmmer in
Verbindung mit seiner Quelle bleibt." Mit den Worten der
überlieferten Texte zu beten, "bedeutet nicht Stagnation'
sondern Gemeinschaft im Glauben mit den Vätern der Kirche
und schlieft eine Enhricklung nicht aus" (Kallis, Llturgie' S.
IXI.



Einsolchessehral tesGebet istdaszumHei l igenGeist .mtt
dem nach alter liturgischer Tfadition der Kirche die Gottes-

dienste eingeleitet werden, denn Christus hat uns den

Heiltgen Geist als den anderen Tröster und Beistand

verhei-ßen (vgl' Joh 14,16):

ü ncrfHKo{ir

70
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'Tlimmlischer König,
Tröster,
Geist der Tfoh;rheit,
Allgegenwürtiger und. All*erfüllender,
Hort der Güter und, Lcbenspender,
komm und utohne in uns,
reinige üns uon allem Makel
und rette, Gütiger, utrsere *elen!"

Durch die Mitfeier der Stundengebete und des KirchenJahres
erfahren wir vleles über das Heilshandeln Gottes, über die
Helligen und ihr Leben. Vor allem aber erfahren wir das, was
das fleischgewordene Wort Gottes, der etnzlggeborene Sohn
des Vaters, für uns Menschen und zu unserem Heil gewirkt
hat, denn diese Gottesdienste sind dle beste Unterweisung im
Glauben. Sie enthalten die Hymnen der grofen Dichter und
Theologen unserer Kirche durch alle Zelten. Aus der
Erfahrung des gelebten Glaubens heraus und als eine Sttmme
der Kirche, die der Heilige Geist in alle Wahrheit führt, haben
sie gedichtet - geführt vom Geist Gottes. Dieses Bewu-ßtsein
kommt sehr schön ln einer Erzählung aus dem "Menologion"
Kalser Basileios II. (96O-1O25) über einen der bedeutendsten
orthodoxen Hymnendichter, den hl. Dtakon Romanos den
Meloden (6. Jahrhundert), und die Entstehung des
Konta}ions zur Christgeburt zum Ausdruck:

'Eines Tages zeigte sich dem Romanos im Troum die
allheilige Gottesgebörerin, gab ih;m ein Stück Pcrpgrus
und sprach: 'ÄIimm den Papgrus und schtucke ihn
hinunter!' Der Heilige ölfnete nun den Mund und
uerschlang dcs Stück Popgras. Es urcr gerode das .Fest
der heiligen Geburt Christl. llnd o,ls er vom Sch,lqf er-
urrchte, stounte er und prtes Gott. Dann bestieg er d,en
Ambo und bego,nn zu singen:
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'Dle Jungfrau gebiert heute denifurceienden,
und. die Erde bietet dem U4fqltboren die llöhle,
Engel lobpreisen mit Hirten,
Magier uandern mit dem Stern,
denn fiir uns lst ein neues lf.ind geboren,
d.er urewige Gott!'"

Bei den täglichen Gebeten erfahren wir erneut die grofe Ge-
meinschaft aller Glaubenden. Dlese Gemelnschaft überwindet
die Grenzen von Raum und Zeitl Ob wir nun unsere Gebete
fret formulieren oder auf den Gebetsschatz der Kirche
zurückgreifen, den wir den Generatlonen vor uns verdanken,
immer bringen wir dabei nicht nur unsere eigenen Anltegen,
sondern auch die aller Menschen vor. Diese
Gebetsgemeinschaft im Leibe Chrtstt ist nicht einmal durch
den Tod tregrenzt. Denn ln Chrlstus, der den Tod entmachtet
hat, sind die Gläubigen über alle Zetten und Orte hlnweg ln
Vergangenhett, Gegenwart und Zukunft mitelnander
verbunden. Daher schließen wlr tagtäglich auch die
Verstorbenen ln unser Gebet eln.

Bei Jedem Gottesdienst, den wir feiern, gedenken wir des
Heilshandelns Gottes, aber wir betonen dabei durchaus unter-
schiedliche Aspekte dieses Gnadenwlrkens. So erinnert ein
Gottesdienst mehr an ein Eretgnis im Erdenleben Christl, ein
anderer an einen verehrten Hetligen oder elne geliebte Heilige,
ein anderer wieder an bestimmte als wundertätlg verehrte lko-
nen usw.

Die dabei zugrundeliegende gottesdienstllche Ordnung hat
sich in vielen Jahrhunderten, vor allem ln der byzantinischen
Zeit, ausgeformt. Verschiedene Zyklen bilden konzentrlsch
das Gesamtgefüge unserer Gottesdienste, Einige Teile sind
dabei tagtäglich dle gleichen, andere wechseln von Tag zu Tag
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im l,aufe eines Jahres. wieder andere in bestimmten
Abständen.

Zentntrn und Ausgangspunkt des ganzen liturgischen l,ebens
ist immer die Auferstehung Christi, von der aus Jeder Tag,
Jede Woche, Jedes Fest tm Jahres4rklus ihren Sinn erhalten,

proröc, &,v€otl1 Bx vexpöv,
,$avdt<1o $dyatov ner!1oaq,

xal rciq 3v to?6 ptvripr,aor
(toiv Xcpuodpevo6.
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Wn tnnpnntsrst Gort:

"Gott, mei'r Gott,
zu dlr eil' lcn. des Morgens.

Es dürctet nacn. dir meine *elei
utie oJt dürctet no,cn. dlr meinl.eib
in urüsf em, unzugänglichem, an gserlosem Land.
So bin ic|n uor dir erschienen im Eeiligtum,
um zu schauen deine Macht und deine
Herlichkeit.
Denn besser ist dein Erborrnen o'ls lcben.
Meine Llppen lobprelsen dlch.
So roitt ich dicn. prelsen in meinem lcben,
in deinem No:men meine Hände erheben.
Wie mit Mark und Fett sel erfiillt meine Seelei
mit Lippen des Jubels lobsinge mein DIund,
roenn ich deiner gedenke an4f meinemLager und
amMorgen ncchslnne über dich.
Denn du bist mein Helfer geuorden;
7m *hutz deiner Flügel werde ichiubeln.
Meine Seele höngt on dir,
es hölt mlehfest deine Rechte.
Die nach der Seele vergeblich mir trachten,
sie u:erden in die Tiefen der Erde uersinken,
sie uerden ausgelleJert der *härfe des Schroertes'
der Fächse F-rqfluterden sle sein.
Der König aberfreut süch an Gott,
jeder aird gelobt, der bel ihm schuört,
denn gestopJt usird der Mund derer, die Anrechtes
red.en."

(ps 62<63>)
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Die verschiedenen Gottesdienstformen im Tagesablauf haben
unterschledliche Strukturen und Sinndeutungen im
liturgischen Leben der Kirche.

Die Ordnung des Tageszyklus' geht zurück auf die römische
Tageszeiteneinteilung. Danach bestimmt der Sonnenaufgang
die erste Stunde, so da-ß nach unserer heutigen (festen)
Tageseinteilung damit - Je nach Jahreszeit - etwa 5-6 Uhr
morgens gemeint ist. Geht man weiter, so entspdcht die dritte
Stunde 9 Uhr, die sechste der Tagesmltte und dem
Sonnenhöchststand, also 12 Uhr, die neunte 15 Uhr usw. So
wird der gesamte Tages- und Nachtkreis durch acht
Gebetszeiten gegliedert, wie es schon im Alten Bunde der Fall
war (vgl. Ps 118<ll9>, 164), In der Regel werden sie aber zu
drei Einheiten zusammengefaßt, die Jedoch in den Tradiilonen
der verschiedenen Landesklrchen variieren können.

Die Tageszyklen im Jahreskrels beginnen nach alttestamentli-
chem Brauch mit dem Sonnenuntergang, d.h. mit der Vesper:
"Und es ward Abend und" es ward Morgen: erster lhg" (Gen
1.5).

al D er Vesp er g otte sdiens t

Der Abendgottesdienst (griech. Hesperinos, latein. Vesper) lob-
preist vor allem Gott als den Schöpfer des Alls - daher der
Eingangspsahn lO3< lO4>:
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'T.obe den Ileffn, meine *ele!
Eerr, mein Gott, rrrle groJ) bist dul

Herr, uie groß sind deineWerke!
Mit weisheit hqst du alles geschqffen,
die Erde ist uoll uon deinen ceschöpJen.

Baig afihre die Herlichkeit des Herrn.i
der Herr Jreue sicft seiner Werke.

Ich utill dem lIerrn singen mein lzben lang,
uill meinen Gott preisen, solange lcn. dabin."

Dem Schöpfer wird zum Gesang des Psalms l4o<l4l> wie
schon in den Zeiten des Alten Bundes das Weihrauchopfer
dargebracht: "Ar4fsteige mein Gebet ule Weilvanrch wr dein
ArEesicht, melrer Hdnde Erlebung sei ein Abendop;fer!" Der
Weihrauch gilt Ja schon ln biblischen Zelten als ein S5rmbol
für das Gebet der Menschen: "Der Weihranrch des Gebetes der
Heiligen stieg an4f uor Gott" (Offb 8,4).

Zugleich lobpreisen wir Gott als den Erhalter der Welt: Er hat
in seiner Vorsehung den Erlöser gesandt. So gedenken wir im
Vespergottesdienst des Anbeginns der neuen Schöpfung
durch Christus, den "neuen Adam' (l Kor 15,45). Deshalb
besingen wir den Herrn ln dem urchdstllchen H5rmnus 'Phos
hilaron", der den Höhepunkt der Vesper, die Lichtprozession,
begleitet:
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'Tleiteres Licht
heillger Glorte
d* ursterblichen Vaters,
des himmltschen, heiligen, seligen,
Jesus Chri,stus;

angelangt cm Sonnenu ntergang
schauend d.as Abendlicht.
preisen utir
Vater, fuhn und Heiligen Geist,
Gott!

Würd.ig, dich zu aller Zeit
zu preisen mit Jrohen Stfmmen,
Sohn Cottes.
der du das Lcben schenkst;
darum uerherrlicht dich das Weltall."

An einigen Tagen endet die Vesper mlt der Segnung der
Grundnahrungsmittel Ö1, Wetzen, Wein und Brot. Es handelt
sich dabei um einen schon in der alttestamentlichen und
Jüdischen Sabbatfeier geübten Brauch, der auch in den
Liebesmfilern, den Agapen, der ersten Christengemeinden
seine Fortsetzung fand. Diese Segnung und Brotbrechung
(griech. Artoklasia) soll uns an die fürsorgende Liebe Gottes
erinnern, der einst das Volk Israel mtt dem himmlischen
Manna speiste (vgl. Ex f6,4-35) und ebenso die hungemden
Fünftausend ln der Wüste mit fünf Broten gesättigt hat. Das
Brot, das wir Jetzt segnen, soll uns stäirken im Vertrauen
darauf, daß der Herr unsere Bitte um das tägliche Brot
erhören wird; gleichzeitlg verwetst es auf das himmlische Brot
des Neuen Bundes, die heilige Eucharistie.
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Frclhal,rlolg. rßrd v.t\fo g körl'raß k ndch trlrchcntdht.5'e', n'rd

tandesktrchltchcr T'radltlo |,lc'''t oüL..r.'rt

Eln{l.!gittcbct

ElDtcltün8tpßln lO9<lO4> Dtt stlllgcbctcr dcr Prlc'tcE

crolcr Bltt{Fbct (8tlcch. qrnapt€l

Pr l.4o<l4l>. l4l<142>, 129<190>, lla<lu> olt Glngctchobcn'n Gatünglcr

Eln üC ült d.n Llcht und tlcn W'lhrruch

'rlelter1ea ücht" (gÄcch' Ptror hllcronl

Prolclmcnon

Eltcnlc

AbcrdCcbct

FUrblttgcbct

ce![Dgc tu den vc|.cn .üt Pt 92 (Cltlccb. ÄPottl'chal

ccrang SymcoDt tlcr Gottc.trqlcr. (Lt 2'29'3ill

Drelmrlhclllg (!Flcch. rrlsagdonl olt vft"u[t'l

Enth!.üngrg. !8c (drl.ch. rpolt tlkl4l

Entlü.irql (Erlccb. rpoltrEfdl

Iö

bl Das Spätabenilqebet

Hterbet handelt es sich ursprünglich um das Gebet nach dem

Abendessen (griech. Apdelpnort latetn' '[iomplet)' also vor

dem Schlafengehen: "Zu Anbegttn der Nacht soll man uon

neuembeten, um so ete nthlge Rutwzeltund dle BeJreüng wn

bösen Tldumen zu erlangen"' sagt Bastlelos der Grofe ln

seiner Mönchsregel (Iange Regel, 37. Fra$e' 5)'
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In Anbetracht der Dunkelheit der Nacht. dte den Gedanken an
die verborgenen Feinde des Menschen eindringlich ins
Bewußtsein ruft, bittet man um den Schutz Gottes vor den
Mächten der Finsternis, Der Schlaf, der uns an die Grenze des
Lebens führt, erinnert uns an unser Entschlafen bzw. an das
Gericht Gottes. Vor ihm bekennen wir deshalb:

'Dql) meine unsichtbaren Feinde nich't schlqfen,
uei$t du, Herr.
Dukennst ouch die *h:wüch.en
meines unglückseligen Fleisches, mein Bildner.
Desho.lb beJehle lch meinen Geist
in deine Hände.
Bedecke mich mit den Flügeln deiner Güte,
aqf dCtt ich nicht entschlqfe ln den Tod.
Erleuchte die Augen meines Getstes
tm Genql| deiner göttlichenworte.
Erusecke mich zur rechten Zeit,
d,ir d.en la.bgeso;ng d.anzubringen,
du einzig Gütlger und Menschenliebender!"

(Gesang am Dienstag und Donnerstag im 8. Ton)

Das Spätabendgebet begegnet uns in zwei voneinander unter-
schiedenen Formen: dem "Grofen", welches in der Gro$en Fa-
stenzeit von montags bis donnerstags und an den Vorabenden
von Christgeburt und Theophanie gefeiert wird, und dem
"Kleinen". Das klelne Spätabendgebet an allen übrigen Tagen
des Jahres entspricht lm wesentlichen dem letzten Teil des
grofen.
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AI'TRISS DES EI,EINEII SPATABEI{IXiEBETTA:

Elngrdg.gcbct

P. 6O<tl>. 69<70>, 142<l43>

Ilorologlc ':Ehrr eel Ooat In der 
'iöhc 

.,.'

DrclEslhclllt Erlt Vttctunrcr

Troperla

l{echtE bctc

E.tlosrun{l

Gegerrcltlgc. VcrC€b.n utrd Bltt{lcbct

cl Das Mitternachtgebet

'Siehe, d.er Bröutigam kommt um Mittera;o;cht:
Selig der lflnecht, den er wo;chend.findet!
Unuürdig Jedoch, den er tröge ffndetl
Siehe zu, meine *ele,
ilClt 4u d.emSrftlqf nichtverfiillst und
damit dich d,em Tod, übergibt
und uom Reich arrcgeschlossen utlrst ,.."

So beginnt an Wochentagen eln Troparlon des
Mittemachtgebetes (griech. Mesonykttkon), das an die
Nachtwache des Herrn lm Garten Gethsemane erinnert:
"Woctet urtd betet, doß thr ntcht ttt Versuchung kommtl Der
Geist rsf zwar willlg, das Flersch aber ist schwach" (Mt 26,4f).
Der erste Teil dieses Gottesdienstes gemahnt an die
Wiederkunft und das Gertcht Chrtstt. wfirend der zwelte Tell
besonders der Verstorbenen gedenkt,
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Eine besondere Form des Mltternachtgebetes ist für den
Sonntag vorgesehen - und zwar besteht es ln einem Lobpreis
der Dreieinigkeit. Auch dieser Gottesdienst setzt sich aus
Psalmen, Gebeten und Hvmnen zusammen.

AI'FRISS DES IüIT'ITRNACHTGOTAE{'DIENSIES II{ DER WOCHE:

Elntangltcbct

P. 60<61>. l l8<l lg>

Drclmelhclllg Dlt V.tc.unler

Tropsrh

ceb.a Zn Jd.e7 ,21t"

P. l2()<l2l>, ISS<l34>

Drcldalh.lllg lDlt Vitcflln..r

Tropadr ftlr dlc Etttrchhf![G!

ccb€t. für dlc E techlafcncn

Edtla6sund

d) Der Morgengottesdienst

Dies ist der ausführlichste - und in weiten Passagen auch äil-
teste - Gottesdienst der Tagesordnung. Er bildet zusammen
mit der Vesper eine liturgische Einhett: Formell wird dies da-
durch deutlich, daß der Morgengottesdienst mlt demselben
Gedenken beginnt, mit dem die Vesper beendet wurde;
lnhaltlich drückt sich das darin aus, daß sowohl der Vesper-
als auch der Morgengottesdienst (griech. Orthros, latein.
Mafutinl des gletchen Heilsereigntsses bzw. Heiligen gedenken,
so am Sonntag der Auferstehung Christi.
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Die Vesper betont den Schöpfungsgedanken ln besonderer
Weise, daran knüpft auch der Morgengottesdlenst an mlt der
I-esung von sechs Psalmen (grtech. Hexapsalnws). Der Tag
beginnt mit dem Weg zur Stätte der Auferstehung:

- in der Hoffnung auf Gott (Ps 3)
- bereuen wlr unsere Sünden (Ps 37<38>)
- und bitten Gott um seinen Beistand (Ps 62<63>)'
- um die Befreiung von allen Übeln (ps 87<88>),
- um seinen Segen (Ps 1O2<lO3>)
- und um seinen Beistand und selne Hilfe (Ps 142443>1.

Der Morgengottesdienst als ganzer steht im Zeichen des
Weges, der Pilgerschaft, des Übergangs - auch des Übergangs
von der Nacht ln den Tag. Dabet welst das Tagesllcht auf das
Licht des Herrn, auf seine Auferstehung hln. Gott wird das
Lob gesungen dafür, daß er nicht nur nach dem Dunkel der
Nacht das Licht des neuen Tages auf Erden aufstrahlen lteß'
sondem auch den in der Flnstemls des Irrtums lebenden
Menschen das Licht der Wahrhett gezelgt hat, nämlich die
Sonne der Gerechtigkelt, unseren Herm Jesus Christus.

Den Heilsweg htn zu Christus gehen wir mit im lobpreis der
biblischen Oden, d.h. der poetischen Gesämge aus dem Alten
und dem Neuen Testament (Ex 15,1-20; Dt 32,1-44: I Sam
2,1-l l ;  Hab 3; Jes 26,9-21: Jon 2,3-l l ;  Dan 3'26-57: Dan
3,58-66 und Lk 1,47-551, bzw. des Kanons, also der sie
refl ektierenden Gestinge.

Abschliefender Höhepunkt des Morgengottesdienstes ist die
Anrufung dessen, "der aufschetnen Wt das Lfchf', und sein
lobpreis in der Grofen Doxologle (grlech.: Ehrenaeis,
Inbpreisl:
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Ehre sel Gott ln der Höhc
und. oqf ErdenFtied,e,
den lllenschen eln Wohlgefallen!

Wir besingen dich,
utir prei,sen dich,
utir beten dlcn. o,n,
ut ir verherrlichen dich,
wir d.anken dir
ob deiner groJkn nerrlichkeit!

Herr, König,
himmlischer Gott,
Voter, Allherrscher,
Herr, einziggeborener fuhn,
Jesus Christus,
und, Heiliger Geist.

Herr, Gott,
ZammGottes,
Sohn des Voters,
du nimmst hinweg die Sünde derWelt,
erbartne dich urtser,
der d.u nimmst hinweg dle Sünden dq Welt!

ÄIf mm crn unser Gebet,
der d.u sitzt zur Rechten desVqterc,
und. erbarme dich wtser.

Denn du olleinbist heilig,
du ollein d,er Herr,
Jesus Christus,
zur Herrlichkeit Gottes d,es Vo;ters. Amen!
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Jeden Tag asill lcn. dich Prelsen
und. delnen Ncrmen loben ln nolgkele
und in alle Eutigkeit.

Mrrche urts uürdig, Eerr,
an diesem Toge
uon Sünde fuuso,hrt zu bleiben.

Gepriesen blst du, Herr,
Gott unserer väter,
und gelobt und aerher'rticht lst dein Name
ln hrslgkeit. Amen!

Dein Erbarmen, Herr, sei oqf utts,
utie uir gehoSt haben oqf dich,

Geprtesen bist du, Herr,
lehre mich deine Welsungenl

Herr, unsere Zqflucht
bist du geuorden
uon Geschlecht zu Geschlecht.
Ich sproch:
Eerr, erborrne dich meiner,
heile meine Seele,
denn lc|n hobe gesündigt uor dirt

Herr, zu dir habe lch mich geJlüchtet,
lehre mich deinenWlllen tun,
denn dublst mein Gott.

Dennbei dir ist der Quell d,*Le'funs,
in deinem Licht werden wlr schouen das Llcht.
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Beuahre d.ein Erborrnen denen,
die dich erkennen.

Heiliger Gott,
heiliger Starker,
heiliger Unsterblicher,
erbartne dich unser!"

Im Morgengottesdienst gehen wir so
Frauen den Weg zum Grabe und
österliche Botschaft des Engels,
Auferstehung:

mit den m5rrontragenden
vernehmen wie sie die
die frohe Kunde der

'T,Ic,chdem lr.lir Christi A4fersteh;ung geschaut
hoben,
lqllt uns den heiligen llerln Jesus,
den allein sündlosen. onbeten.
Dein Kreuz uerehren uir, Chrüstus,
und deine heilige A4ferstehung besingen
und. preisen uJir;
d.enn d,u bist unser Gott,
o4lter d,ir kennen utir keinen anderen,
deinen Nomen rühmen wlr.
Kommt, c,ll ihr Glöubigen,
lq$t uns die heilige A4ferstehung Chrisfi uerehren.
Denn siehe,
durch d,as Kreuz ist F-reud,e gekommen in die
ganze Welt.
Allezeit den Herrrr- preisend,
besingen usir seine Aq,fers teh u ngt.
Denn indem er wtseretwillen
d,as Kreuz cul sich no,h,m,
|r.at er d.urch d,en Tod. den Tod. uenrichtet!,,

(Gesang aus dem sonntäglichen Morgengottesdienst)



86

ATJFRIS(| DI'S MORGE GOTTESDTENSTES A'M SOTTITAGIf,ORGEI{!

fielhe4folg. rür.d Unlfdl'.g kön ea k no.ch ßl"clrcn,o,hr€szeL

landesktrchltcher Tr.rdltlott l4lcttrt üüllet'aü

ElndsDgsgcbctc

Ilcrep..lmoa Dlt StlUglcbctcn dc. dcrtctt

croßG. Blttgcbct

reott lst itcr E6r ..,'utril APolytltl.

Praltncnlc.ung ü.nd tlymncn (grlcch. If.rthlstnoaa)

Stnfcngcr!ügc (grlcch. Änabdthmo0

I,obgc.Srgc ärr Atrfcritchu.ng (grl.ch. tulogltdrla)

Aüfcr.tehungrGvangcllnn

wdchdem ulr chr'as tl Ao,er.teh.mo g.scho!,l hücn " '"

Pr. 60<61>

trrnonl

l.-6. od. / trontrllon, olto. ünd gF.rülon / 7.-9' otlc

E-epo.tc lhtlon

Lobp.rtEcn (Pr f48-l60l mlt Glltgctcbobc|rcn G..l!gcl

crortc Dorologlc

Schlqrltctlndc und -gcbctc

el Die Stunden

Der anbrechende Tag soll am Morgen durch das Gebet seine
innere Ausrlchtung und seine elgene Oualität erhalten. Nach
Basilios dem Gro$en soll "das Ftühgebet mil den ersten Regrlrt-
gender Seele und des Verstandes Gott getuelttt werden' Denn
LDlr ull{,llen uns um nlchts artderes kümmem, ele wir ntcht
durch den Gedanken an Gottfteudtg gestlmmt werden - nach
demWort der Sch4ft: 'Ich dachte an Gott undfreute mich' (Ps

76<77>,4). V[ir sollen arrch nicttt mlt der körperllcten Arbeit
beginnen, ehe wir nlcht dte Worte erJitllt haben: 'Zu dir' Hert'
tuilt ich am Morgen beten, und du erhörst micfu morgens stehe
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ich uor dir, um dich. zu schauen' (Ps 5,4)" ("I-ange Regel"; 37.
Frage,S). Diesen Gedanken verwirklicht dle l. Stunde (lat.
Pllm), die den Tages- und Arbeitsbeginn unter Gottes Segen
stellen will.

Die 3. Stunde (lat. Terz) gedenkt der Herabkunft des Hetligen
Geistes:

,Tlerr,
d.er du deinen allheiligen Gei.st
zur drttten Stunde
oqf deine Apostel hero,bgeso,ndt hrrst,
nlmm diesen nlcht uon uns, Gütiger,
sonderrt erneuere ihn uns,
die utir dicn. bitten."

Die 6. Stunde (lat. Sext) erinnert an die Kreuzigung (vgl. Mt
27,45):

'Der du am sechsten Tage
und zur sechsten Stunde
anrs l<reuz genagelt. lrast
die im Paro.diese o;u.s iibermut
uon Ad.qm begangene Sünde,
zerreiJk o,uch d,en Schuldschein
unserer VerJehlungen,
Chrtstus, cott,
und rette unslt'

Dle 9. Stunde (lat. Non) gedenkt des Todes Jesu Christi:

'Der d,u in der neunten Stunde
Jür uns im Fleüsch den Tod. gekostet hast,
töte ab unsere fleischtiche Gesinnung,
Cftristus, Gott,
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und rette uns!"

An einigen Tagen, närnüch den Vortagen von Welhnachten,
Theophante und am Karfreitag, werden dle Tagesstunden ln
besonders feierlicher Weise begangen. Zu den Psalmlesungen,
Gesängen und Gebeten, die die Stunden an Jedem Tag
ausmachen (die Kleinen Stunden), treten dann noch Lesungen
aus dem Alten Testament, den Apostelbrlefen und den
Evangelien. Man bezeichnet sie dann als "Grofe Stunden".

AI'FRIS{T DER STT'NDDN:

Elog.nSrgcbct

P'tIocn

l. Stundc:Pr 6, 89<90>, loo<lOl>

9. StundclP. 16<17>, 24<25>, 60<!l>

6, gtundclP. 69<64>, 64<66>, eo<gl>

e. Stundc:P. 83<8,1>, 84<8t>, 86<86>

Tropülcn

Pr.lmvct.

Drclmalhclllg mlt v.tcruücr

tront.Llon

Ct b.t zuJed,er 7alt"

Enthrlulg EIt Schlutg.bct

- t ( - -
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Jeder Tag der Woche lst durch etn besonderes Gedächtnls ge-
kennzeichnet. Dadurch wlrd lm Laufe Jeder Woche die
gesarnte Heilsgeschichte von der Schöpfung bis z17r
Wiederkunft des Herrn liturgisch vergegenwti,rtigt. In der
heutlgen Prards sind dle entsprechenden Gedanken ln das
"Buch der Acht Töne" (glrtech. Oktoectns) integrlert:

WOC.HENTAOE GEDEII'fiEJII IIDTIsOESCNTC4IP

Ii:nhP

nienstu!

Itttrltsll!

fteil!.r

Sinstx!

*,nntig

0ie heiligen Sngel

Der voflluhr ünd Täufet Johennes

Beginn des ltidens Christi durch den llerat ü0s lrrdas

Dh heiliq€n Al(rstel und der heillSe llikohos

hlden ud l(reuz

Alle fieillgett und lierstotlenen,
die in der lloflnrrng erll die l|llemhllnt
entschhlen 6ind

0ie l{uletNtehung

0is Srhölf|]n[

0er rtlte lmd

|)b ndhbhn
üet
fc[0n l lüct

t)ie tiniie d{r
fcüel ßudet

l)h fieihhten
dol
Ieüer i[ndet

Dh Volle tttn

lhrtr rller
hlxtn
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Das besondere Gedenken des tridens des Herm am Mittwoch

und Freitag wird nach alter Traditton durch eln Fasten an

diesen Tagen geehrt.
Den Sinngehalt der einzelnen Tage geben die Jeweiligen
Exaposteilaria treffend wieder. Als Beispiel seien das für den

Donnerstag und für den Freitag angeführt:

'Thr heiligenzuöV,
ihrRuhm derAPostel,
mit dem ehtwürdigen Nikolcos'
dem Bischof oon Mgra,
Jleht unabtä*sigfür uns zum Erlöserl"

'Kreuz, B*ctnützer d,er ganzen Welt,
l(reuz, Zierde det lf,lirche,
Kreuz, Störke der Het'rscher,
I<reuz, Stütze der Glüubigen,
I<renz, Het'rlichkeit der Engel
und Verwundung der Dämonen."



Y

91

S.r Iahreszyklus

Wie im Wochenkrets ist auch Jeder Tag im Kranz des Jahres
einem besonderen Gedächtnis gewidmet. Dieser Brauch reicht
in seinen Anfängen bereits in die frühe Kirche zurück, da man
das Gedenken der Martlrer an ihrem Jeweiligen Todestag
feierte, der für sie den Geburtstag zum kben in der
Herrllchkeit Gottes bedeutet.

Heute felern wir an allen Tagen des .1"h.", das Gedenken ei-
nes oder auch mehrerer }lelllger: der Mart1zrer der verschie_
denen Verfolgungen, welche die Kirche erleiden mu$te, weiter
der Apostel und anderer Heiliger der biblischen Zeit, der Kir_
chenväter, der grofen Väter und Mütter des Mönchtums und
all der anderen heiligen Männer und Frauen, die der Ruhm
der Kirche sind. Diese Gedächtnlsse sind der ganzen Ortho_
doxie gemeinsam. Aufgrund des besonderen Bezuges der
Jeweiligen Region zur Heilsgeschichte werden Heilige und
Gedenktage von Ort zu Ort besonders gefeiert. Auch heute
werden Männer und Frauen, deren Wirken in der Nachfolge
Christi tm Volk im lebendigen Andenken gehalten wird, von
der Kirche als Heilige anerkannt und verehrt.

Die gro$e Schar der Heiligen, deren Gedenken wir das Jahr
hindurch feiern, ist Ausdruck der Fleilstaten Gottes als
Manifestation selner Llebe zu den Menschen. Viele seiner
Heilstaten flnden an bestimmten Tagen des Jahres thr
liturgisches Gedenken.

So feiern wir am 25. Miarz die Verkündigung der Frohen
Botschaft von der Menschwerdung des Sohnes Gottes, die der
Erzengel Gabriel der Jungfrau Marja brachte. Wenn wir die
liturgischen Texte betrachten, wird uns deutlich, da-ß es sich
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bei der Feier all der Heilsereigntsse nicht um das blof e
Erinnern €rn längst vergangene Geschehnlsse handelt'
sondern daF wir lmmer ihre überzeitllche Wtrkung erfahren'
Unser Heil ist für alle Zeiten gewlrkt. Daher heift es z-8. Im
Apolytikion auf die Verkündigung:

'Tleute ist unseres Heils Grwndlegung
und die Offenbarung des Mgstedums uon Ewigkeit

h.er.
Der fuhn Gottes urlrd Sohn derJungfrau,
und Gabriel tterkünd'et die Gnade.
So lqlßt uns mit ihm zur Gottesgebäretin r4fen:
Sei gegrüdlt, Begnodete,
der Hen ist mit dir!'

Immer wieder begegnet uns in dlesen Texten das Wort "heute" '
Es zeigt ganz klar, da6 lvir - dle heute lebenden Christen -
miteinbezogen sind ln Gottes Heilsplan, daß alle Geschehnisse
der Erlösung nlcht Verg:rnglenhett, sondern stete Gegenwart
sind. Gottes Wirken zum Heil der Menschen lst nicht eln
"Gestern". sondern zu allen 7-elten eln "Heute"' eine
machtvolle Gegenwart. Im liturgtschen Gedenken an die
machtvollen Taten erfahren \Ärir ihre zeltlose Gültigkeit'
werden selbst Teilhaber und 7.eu$en,

Im Laufe des KirchenJahres, das nach byzanünischer
Ordnung seinen Begtnn am I' September hat, begleiten wir
den Herrn auf seinem gar-rßn Erdenweg: von der
Verkündigung (25. März) über die Geburt in Bethlehem (25.
Dezember), die Beschneidung (1. Januar) und die Begegnung
SSrmeons mit ihm im Tempel (2. Februar), die Taufe lm Jordan
durch den Vorläufer Johannes (6. Januar), die Verklärung auf
dem Berge Tabor (6. August) bis hln zu den Ereignissen von
kiden, Sterben und Auferstehen des Herrn.
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Durch bestimmte Tagesfeiern gedenken wir auch der
Heilsereignisse, die nach der Himmelfahrt des Herrn und der
Sendung des Gelstes stattgefunden haben. Sie bezeugen, d4ß
die neue Gemeinde ln selner Kraft, in seiner Gegenwart und
unter Führung des Hetligen Geistes lebt: Am lS. August
gedenken wir so des Entschlafens der Mutter des Herrn und
arn 14. September der Auflindung und Aufrichtung des le-
benspendenden Kreuzes des Herrn durch die Kaiserin Helena
zu Jerusalem im 4. Jahrhundert.

Einige Tage sind noch durch besondere Gottesclienste gekenn-
zeichnet: arn Fest der Theophanie, am 6. Januar, weihen wir
das Wasser im Gedenkcn an die Taufe des Herrn und die
damit angebrochene Heiligung der gesamten Schöpfung, Auch
andere Segnungen im Laufe des Jahres verdeutlichen dies.
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'Zu jeder Zelt und, zuJeder Stunde anlrst du
imHimmetund o4f Erden ongebetet utrd
oerln.errllcht.
Christus, Gott;
duLongmütlger,
du Vielerbormendeh du Barmhoziger,
der du die Gerechten liebst
ll;nd dich der Sünder erbortnst'
der du alle zum Eeile r4fst
durch dle Verheillung der zuküqftlgen Gütert
du selbst. Herr, nlmm auch unsgr Gebet
in dieser stunde an
und richte utser l*ben norch. deinen Ceboten o:us.
Heilige unsere *elen,
reinige unsere Lr;iber,
lenke unsere Ged,anken,
läutere unser Sinnen
undbeutohre uns oorieder T-rüDsal,
aor iibel und *hmetz.
Beschütze uns durch deine tleiligen Engel,
damit uir,
durch ihre *hutzuehr bewacht und g,efiihrt,
zur Einheit des Gtcubens und
zur Erkenntnis deiner u4fqf]boren Herrlichkelt
gelangen:
Denn du bist gepriesen ln alle Elttlgkeit.
Amen!"

(Gebet"ZtJeder ktl")


